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Don’t call it Pussy!
33 Dinge, die Männer endlich 
über Frauen lernen sollten


 

INHALT
 
Für den einzigen Mann auf der Welt, 
der mich Zwuggele nennen darf. 
Für meinen Papa
Vorwort

Liebe Männer, meine Herren, servus Jungs!
»Die Frauenseele ist für mich ein offenes Buch – geschrieben in einer unverständlichen Sprache.« 

Ephraim Kishon
 
Vielleicht fragt ihr euch, weshalb ich es für nötig halte, ein Buch über 33 Dinge zu schreiben, die ihr über Frauen endlich mal kapieren müsst. Bin ich so genervt von euch? Finde ich Männer einfach blöd oder habe ich etwa ein generelles Problem mit ihnen? Die Antwort lautet: Nein! Ich habe absolut kein Problem mit euch – ganz im Gegenteil: Ich liebe Männer! Ich finde, es ist kompletter Blödsinn, wenn Frauen sagen, dass es ohne Männer auf dieser Welt nur dicke, glückliche Frauen gäbe! In Wahrheit würden wir Mädels uns ohne euch gegenseitig zerfleischen. Anstatt uns mit Männern zu beschäftigen oder uns auch mal gemeinsam über euch aufzuregen, würden wir uns in einen unerbittlichen Konkurrenzkampf stürzen. Dass wir nämlich ab und zu (und manchmal auch öfter) genervt von euch sind, von einem Mann verletzt wurden oder temporär mal die Schnauze voll von euch voll haben, tja, das schweißt uns Frauen eben unglaublich zusammen. Und wenn es euch nicht gäbe, wäre das nicht so. Aber das ist nur einer der Gründe, weshalb wir euch so sehr lieben.
Was ich damit sagen will, ist, dass ich dieses Buch nur geschrieben habe, um euch dabei zu helfen, noch toller zu werden! Denn – so sehr ich die Männer, die mein Leben heute begleiten oder in der Vergangenheit begleitet haben, schätze und respektiere – manchmal stellen sie sich einfach verdammt dämlich an. Zumindest aus weiblicher Sicht. Und meistens tun sie, tut ihr dies nicht einmal in böser Absicht! Für euch sind oftmals einfach nicht die gleichen Dinge wichtig wie für uns und gewisse Situationen schätzt ihr eben komplett anders ein. Wenn ihr euch zum Beispiel auf einer Party nett und nichtsahnend mit einer Bekannten eures besten Freundes über Skigebiete in den Alpen unterhaltet und 15 Minuten später vom imaginären Gletscher direkt in die Hölle schlittert, weil eure Freundin euch lautstark des Fremdflirtens bezichtigt, dann habt ihr die vorangegangene Situation wohl offensichtlich anders beurteilt als eure Partnerin. Genauso heikel sind nicht beantwortete Gute-Nacht-SMS (ihr denkt, sie schläft ja jetzt sowieso, wozu also noch mal anrufen – sie liegt aber stundenlang wach und fragt sich, weshalb ihr sie nicht anruft), eure Reaktion auf die ewige Fangfrage »Schatz, bin ich zu dick?« oder so ziemlich jede erdenkliche Situation im Auto, in der sie am Steuer sitzt und ihr daneben. 
Und diese Liste könnte ich noch ewig weiterführen. Der springende Punkt aber ist, dass die meisten heiklen Situationen zwischen euch und uns nur deswegen entstehen, weil ihr einfach keinen blassen Schimmer davon habt, was in unseren Köpfen vor sich geht! Eine Menge natürlich – das ist den meisten von euch schon klar. Aber wie genau diese Menge aussieht, das leider nicht. Mit wissenschaftlichen Vorgehensweisen kommt ihr unserem zugegebenermaßen oftmals chaotischen Innenleben jedenfalls nicht näher. Und deswegen möchte ich euch unsere Gedanken jetzt mal auf eine weniger männliche Art und Weise näherbringen, und zwar, indem ich sie euch einfach so erkläre, wie ich es auch bei meinem besten Freund machen würde. 
Ich packe also aus und versuche, so mit euch zu reden, wie Frauen es sonst eigentlich nur untereinander tun. Und da werden wohl die wenigsten von euch schon einmal dabei gewesen sein. Denn natürlich wollen wir eigentlich nicht, dass ihr all unsere Geheimnisse und Denkweisen durchschaut. Aber ich vertrete die These, dass wir Frauen auch davon profitieren können, wenn ihr uns tatsächlich mal durchschauen würdet, weil ihr uns so auch endlich besser verstehen lernen könntet. Das würde unsere Männer-Frauen-Welt nämlich ungleich weniger kompliziert machen. Und genau diese Absicht verfolge ich mit diesem Buch …
Na gut, natürlich hat es mir auch Spaß gemacht, mich zu Recherchezwecken intensiv mit euch zu beschäftigen. Ich habe etliche Gespräche mit zahlreichen Frauen über euch geführt, aber auch einige Männer interviewt und dabei eines festgestellt: Auch wenn ihr uns oftmals nicht so richtig versteht, wünscht ihr euch doch alle, dass ihr es könntet. 
Also lest, lernt und gebt nicht auf, uns verstehen zu wollen! Es ist vielleicht nicht einfach, aber es ist möglich.
 Viel Spaß dabei!
 Eure Natascha
 

1. Sex 
»Ob Sex schmutzig ist? Nur wenn er richtig gemacht wird.«

WOODY ALLEN
 
Sex ist ein unglaublich wichtiges, aber mindestens ebenso schwieriges Thema, vor allem wenn es um die Kommunikation zwischen Mann und Frau geht. Und deswegen fange ich auch genau hier an, bei der Kommunikation, denn die steht – selbst beim Sex – immer am Anfang. Na ja, und wenn die Kommunikation nicht stimmt, dann geht es eben unter Umständen auch über einen reinen Anfang gar nicht mehr weiter hinaus … Mir hat zum Beispiel einmal ein wirklich sehr süßer, sehr durchtrainierter und bis dato durchaus charmanter junger Mann, kurz bevor wir das allererste Mal intim werden wollten, ins Ohr geflüstert, was für eine heiße Pussy ich doch sei. Und innerhalb von Sekunden war ich so kalt wie ein frisch gefrorener Zitronengras-Eiswürfel. Es gibt einfach gewisse Dinge, die ein Mann niemals in den Mund nehmen sollte. – Eine kleine Auswahl davon findet ihr hier.
Kosenamen im Bett – ein gefährliches Terrain
Es gibt etliche No-Gos, was Sprache und Sex angeht, und eines davon sind absolut peinliche Kosenamen für unsere einzelnen Körperteile. Also zuallererst einmal: Zwischen unseren Beinen wachsen keine kleinen Katzenbabys heran, also hört verdammt noch mal auf, von unseren Muschis zu reden! Ja, ich weiß, eure Mütter haben euch diesen Begriff vor vielen Jahren eingebläut und sind insofern durchaus mitschuldig an dieser verbalen Katastrophe, aber trotzdem! Sätze wie »Ich kann es kaum erwarten, deine Muschi zu spüren« oder »Deine Muschi ist die schönste der Welt!«? GAAAAHHHH! Lasst das! Mich schüttelt es schon beim Schreiben! So etwas klingt unsexy, peinlich und ist a-b-s-o-l-u-t stimmungstötend! Wenn eine Frau euch nach solch einem Satz nicht den Laufpass gibt, dann seht ihr entweder aus wie George Clooney oder sie ist total betrunken. Und in beiden Fällen hättet ihr trotzdem noch Riesenglück gehabt!
Denn ganz ehrlich, das Wort »Muschi« geht heute einfach gar nicht mehr. Eigentlich ging es noch nie wirklich, aber mittlerweile sollte das zumindest jedem Menschen, der auch nur ein Fünkchen Sprachgefühl besitzt, klar sein. Ganz ursprünglich sollte dieses Buch sogar »Don’t call it Muschi!« heißen, aber dann habe ich es doch nicht übers Herz gebracht, meinen Namen in Kombination mit diesem Wort auf ein Buchcover drucken zu lassen. So wurde es zu »Don’t call it Pussy!«, was aber nicht heißen soll, dass dieses Wort legitim ist, wie ich ja bereits erzählt habe (Stichwort »gefrorener Zitronengras-Eiswürfel«). Im Gegenteil, es kommt nicht von ungefähr, dass vor allem pubertierende Jungs aus den Randschichten der Gesellschaft Frauen als Pussys bezeichnen. Zuerst einmal bestehen wir – wie ihr sicher wisst – aus mehr als nur unseren Geschlechtsteilen. Aber das sollte sowieso klar sein. Deswegen glaubt mir: Mit »Ey, Pussy!« möchte keine Frau, kein Mädchen und auch sonst niemand auf der Welt gern angesprochen werden, es sei denn, sie wird dafür bezahlt und das gehört zur Show. 
Mit dem Wort »Pussy« wird natürlich viel Geld verdient. Als ich während meiner Recherche den Begriff bei Google eingegeben habe, zeigte mir die Suchmaschine sofort Dutzende Pornoseiten an. Ihr Männer assoziiert mit dem Wort »Pussy« also anscheinend immer Vaginas, und zwar am besten in Großaufnahme, frontal und unbedeckt. Diese Assoziation ist sicherlich praktisch für die Pornoindustrie, weil sie mit nur einem Wort und wenig Aufwand kommunizieren kann, was sie auf bzw. in ihrer Homepage, DVD oder Zeitschrift anbietet. Aber eine Frau beeindrucken werdet ihr mit der Verwendung dieses Wortes sicherlich nicht. Ich glaube, die einzige Angelegenheit, bei der das Wort »Pussy« Sinn macht, ist sowieso eine kommerzielle. Girlbands wollen euch mit dem Begriff in ihrem Bandnamen klarmachen, dass sie kleine, heiße, singende Sexkätzchen sind, und Unterwäschehersteller signalisieren uns potenziellen Käuferinnen oder euch als Schenkern, dass wir uns mit dem Tragen eines ihrer Tangas in eine geile, männermordende Luxuspussy verwandeln. Was, um ehrlich zu sein, nun auch nicht jederfraus Sache ist. 
Wenn ihr auf Nummer sicher gehen wollt, streicht diese Katzenbaby-geprägten Begriffe im direkten Umgang mit Frauen (und deren Geschlechtsteilen) einfach aus eurem Wortrepertoire und bemüht euch um ein bisschen Kreativität. Natürlich müsst ihr auch nicht immer nur hochoffiziell und politisch korrekt von unserer »Vagina« sprechen, das wäre ein bisschen viel verlangt und, ehrlich gesagt, auch nicht viel sexyer. Aber es gibt ja noch die Möglichkeit, unseren kleinen Freundinnen da unten individuelle Kosenamen zu geben. Wenn ihr dabei auch nur einen Hauch von Stilgefühl walten lasst, kann das wirklich süß und zärtlich sein und uns demonstrieren, wie sehr ihr auf uns eingeht und wie einzigartig wir für euch sind. Und diese Kosenamen sind dann auch etwas sehr Exklusives, sozusagen eine Art Insiderbegriff, den nur ihr und eure Freundin versteht. 
Ich kenne ein Pärchen, das bei dem Namen Lotta immer in genießerisches Grinsen verfällt, was ich bis zu einem Frauenabend mit viel Prosecco und der Geheimnislüftung durch meine angeheiterte Freundin nie verstanden habe. Ganz besonders einen Satz von ihr an diesem Abend habe ich mir gemerkt, nämlich, als sie mir erklärt hat, warum sie diesen Kosenamen so sehr liebt: Eine einzigartige Lotta kann nämlich niemals einfach so durch eine x-beliebige Pussy ausgetauscht werden, so meine Freundin. Und ich denke mal, da hat sie recht.
Also, Jungs, seid kreativ und überlegt euch mit eurer Freundin zusammen ein paar hübsche Namen, natürlich auch für euer bestes Stück, denn – das gebe ich zu – wir Frauen sind ja auch nicht immer gerade die Kreativsten, wenn es um pikante Wortschöpfungen geht. Ihr seid schließlich auch keine Hunde, die bei jeder freudigen Gelegenheit mit dem Schwanz wackeln. Also haben auch wir ein wenig Nachholbedarf im Kosenamen-Erfinden. 
Na ja, die Hauptsache ist jedenfalls, dass ihr überhaupt in der Lage seid, das, worum es geht, irgendwie zu benennen. Denn manchmal habe ich das Gefühl, dass der eigentliche Grund für die ganzen Verniedlichungen à la Muschi und Pussy der ist, dass ihr euch vor dem Wort »Vagina« fürchtet und das Ganze irgendwie durch Wattebausch-Namen zu entschärfen versucht. Dabei ist eine Vagina gar nichts Schlimmes, ganz im Gegenteil. Und mit Emanzenzirkeln und Kampflesben hat dieser Begriff nun auch nichts zu tun, auch wenn einige von euch ihn wohl damit assoziieren. Aber, wie gesagt, so politisch korrekt müsst ihr euch ja gar nicht ausdrücken, tut uns nur einfach den Gefallen und macht uns nicht zu einer (x-beliebigen) Pussy oder (würg!) Muschi, denn das haben wirklich die wenigsten von uns verdient!
Jetzt nehmen wir den Mund mal voll … Oralsex!
Ich weiß, dieses Thema ist fast noch heikler, und ich möchte auch keinen von euch persönlich verletzen, wirklich nicht. Aber erschreckend viele von euch haben einfach keine Ahnung, wie man eine Frau mit der Zunge dort unten glücklich macht! Und mit »keine Ahnung« meine ich: nicht mal die geringste Ahnung! Eine Freundin von mir ist vor ein paar Monaten sagenhafte acht Wochen lang nicht zum Waxing gegangen (und diese spezielle Freundin ist die begeistertste Verfechterin dieser äußerst schmerzhaften Art der Haarentfernung, die ich jemals zu Gesicht bekommen habe) und hat auch sonst keinen Rasierer und keine Enthaarungscreme in die Nähe ihres Heiligtums gelassen. Zumindest erzählte sie mir das hinter ihrem Venti Latte macchiato hervorschauend auf einer Couch bei Starbucks. 
Als ich sie fragte, warum um Himmels willen sie dies täte, brach sie fast in Tränen aus und antwortete, dass es wegen ihres neuen Freundes sei. »Steht der denn so auf die Siebzigerjahre oder hat er es einfach gern warm da unten?«, fragte ich sie (immerhin war es Dezember und draußen herrschten Minusgrade). »Nein«, antwortete sie nun wirklich weinend. »Aber er leckt einfach so widerlich! Ich habe so etwas noch nie erlebt! Es fühlt sich an, als würde er mit seiner Zunge in einer Rührschüssel voller Kuchenteig nach dem dicksten Schokoladenstück suchen und dabei mehr sabbern als ein altersschwacher Bernhardiner. Es ist soooo eklig! Und dabei ist er doch wirklich süß. Und ich war doch jetzt so lange Single! Endlich mal wieder einer, der auf den ersten Blick nicht verhaltensgestört, drogenabhängig oder schwul ist – und jetzt so was! Es ist so unfair!«, schrie sie nun schon fast und ich und das ganze restliche Starbucks-Café hörten ihr mitleidig zu. Also, wenn eine Frau sich schon einen Schutz-Schamhaarpanzer wachsen lässt, damit ein Mann sie dort unten in Ruhe lässt, muss es sich schon um einen sehr dramatischen Fall handeln. Meine Freundin hat dem Typen übrigens bald darauf den Laufpass gegeben und ist danach sofort zu Wax in the City gerannt. Aber das nur nebenbei. 
Ihr seht also, Jungs, mieser Oralsex kann wirklich böse Folgen haben … Deswegen solltet ihr auf diesem Gebiet wirklich auf uns hören. Und es gibt leider genug zu sagen.
Ich meine, ich weiß nicht, welche Assoziationen ihr zwischen weiblichen Geschlechtsteilen und Vierbeinern noch so aufstellt, aber abgesehen davon, dass ihr unsere Vaginas als Katzenbabys (Miez Miez, Muschi!) bezeichnet, führt ihr euch da unten auch noch auf wie räudige Hunde und sabbert rum, als müsstet ihr für eine ZDF-Wette so viel Wurstwasser aufschlabbern wie möglich! Das ist nicht sexy! Es geht auch nicht darum, nach dem Oralsex möglichst zerstört auszusehen, sondern darum, uns Frauen glücklich zu machen! Und das ist gar nicht so schwer, wie ihr jetzt vielleicht meint. Gut, ich gebe zu, euch glücklich zu machen ist vielleicht doch einen Tick einfacher und weniger komplex, als dies umgekehrt der Fall ist, da spielt allein schon die von der Natur vorgegebene Architektur eine Rolle (widerstandsfähiger Baumstamm gegen empfindliche Rosenknospe), aber ihr müsst eben lernen, diese Aufgabe als Herausforderung zu sehen!
Und dazu solltet ihr erst einmal eines wissen: Sehr viele Frauen finden ihre eigene Vagina nicht wirklich schön. Wir sind nicht so wie ihr, dass wir uns derart mit unseren Geschlechtsteilen identifizieren, um sogar in der dritten Person über sie zu sprechen. Ihr werdet sicher so gut wie keine Frau sagen hören, dass ihrer Vagina ein bestimmter Mann gut gefällt. Umgekehrt kann dies durchaus schon öfter vorkommen, einige von euch (leider oftmals die bereits Verheirateten) hören bei der Frauen- und Sexpartnerinnenwahl auch gern mal auf ihren besten Freund. Ob das nun gut oder schlecht ist, sei einmal dahingestellt. Auf jeden Fall haben wir ein anderes Verhältnis zu unserer Vagina als ihr zu eurem Penis. Wir vergleichen sie beim Duschen auch nicht untereinander (was zugegebenermaßen technisch auch recht schwer möglich wäre) und küren die Schönste von allen. Natürlich schauen wir auch mal bei anderen Frauen hin, wie sie untenrum so aussehen, aber das geschieht eher diskret und heimlich. Außerdem hat dies meistens den unschönen Hintergrund, dass wir unsicher sind, was das Aussehen unseres eigenen Intimbereichs betrifft, und ihn gern mit dem von anderen Frauen vergleichen möchten, um herauszufinden, ob wir normal sind. Nicht umsonst boomen Schönheits-OPs wie Schamlippenverkleinerungen, Vaginalstraffungen und was sonst noch alles so Abartiges in den internationalen Schönheitskliniken angeboten wird.
Eigentlich habt ihr (größtenteils) also einen viel gesünderen Umgang mit eurem Geschlechtsteil, als wir es haben, und das müsst ihr wissen, um zu verstehen, warum wir oft so sensibel reagieren, wenn es um Oralsex geht. Wir möchten euch als unseren Männern und Sexpartnern natürlich gefallen – auch und vor allem im Bett. Wenn wir uns aber nun da unten selbst nicht gefallen, dann fällt es uns logischerweise recht schwer, uns beim Thema Oralsex fallen zu lassen. Es ist nun mal schwierig, einen monströsen Orgasmus zu bekommen, wenn man sich die ganze Zeit über fragt, ob die Schamlippen zu groß (zu klein, zu seltsam geformt …) sind und ob ihn das etwa stört und er es nur nicht zugeben will. Wenn ihr dann zusätzlich auch noch komische Dinge da unten macht, wird dieses ungute Gefühl noch viel schlimmer! Abschalten können wir jedenfalls noch weniger, wenn wir uns die ganze Zeit fragen müssen, was genau ihr eigentlich dort unten macht und vor allem, wonach ihr so ungestüm sucht (eine Dose Gratisbier haben dort jedenfalls die wenigsten von uns versteckt). Aber nicht immer liegt es daran, dass eine Frau unzufrieden mit ihrem eigenen Körper ist, wenn ihr der Oralsex nicht gefällt. Manchmal (okay, sehr oft) hat es der Typ auch einfach technisch nicht wirklich drauf! 
Bei allem, was ihr tut, ist nämlich eines besonders wichtig: Achtet darauf – und zwar ganz genau –, wie wir reagieren! Rutschen wir vorsichtig immer weiter hoch oder runter oder bewegen uns zur Seite oder liegen stocksteif da, dann zerfließen wir wohl gerade nicht unbedingt vor lauter Ekstase. Und das solltet ihr nicht einfach ignorieren und anfangen zu lecken, als wären wir ein Ed-van-Schleck-Eis – in der Hoffnung, es damit irgendwie besser zu machen. Achtet auf unsere Zeichen oder, wenn das nichts hilft, fragt uns, was wir mögen! Nachfragen ist – und das gilt insbesondere im Bett – kein Zeichen von Schwäche, sondern einfach nur das Beste, was ihr tun könnt, um uns und euch glücklich zu machen. Natürlich gibt es auch beim Sex Situationen, in denen wir nicht erst lange erklären wollen, sondern einfach erobert oder – na ja – genommen werden möchten, aber das gilt ganz sicher nicht für den Oralsex. Hier geht es um Zärtlichkeit, Einfühlsamkeit und Vertrauen und das hat mit einem schnellen Quickie nichts zu tun. Denn um eine Frau mit der Zunge so richtig glücklich zu machen, reichen zwei Minuten meistens nicht aus (auch hier unterscheiden wir uns von euch). Solltet ihr also etwas länger benötigen, um uns auf diese Art zum Höhepunkt zu bringen, heißt das nicht zwangsläufig, dass ihr etwas falsch macht, eventuell ist sogar das Gegenteil der Fall, denn eine Frau genießt und lässt sich Zeit …
Und wenn ihr es dann tatsächlich bis zum Ziel geschafft habt, könnt ihr wirklich stolz auf euch sein! Nur eine Sache solltet ihr bei aller Freude nicht vergessen: Küsst niemals eine Frau nach dem Oralsex, ohne euch vorher den Mund abgewischt zu haben! Ihr mögt kein Sperma in eurem Mund und wir keinen Glibber in unserem! So einfach ist das. Viele von euch würden uns schließlich nach einem Blowjob auch keinen Zungenkuss geben, also verlangt das Gleiche bitte auch nicht von uns!
Apropos Blowjob. Der ist ja mittlerweile fast schon gesellschaftsfähig und eigentlich eine feine Sache. Ich verstehe nur einen Aspekt nicht: Warum legt ihr so unglaublich viel Wert darauf, dass wir schlucken? Was bringt euch das denn? Ihr könnt euch doch sowieso nicht mikroskopisch klein machen, durch unsere Nasenlöcher klettern und anschließend ganz stolz ein bisschen in unserem Magen auf eurem Sperma rumsurfen! Was habt ihr also davon? Ich meine, es kommt natürlich immer darauf an, was die jeweilige Frau für Vorlieben hat. Für manche gehört es eben dazu und für andere nicht. 
Wenn ihr merkt, dass eure Freundin beim Hinunterschlucken unwillkürlich anfängt zu würgen, welchen Mehrgewinn hat das dann für euch? Jede von uns (und übrigens auch jeder von euch) hat einen unterschiedlich ausgeprägten Würg- und Schluckreflex. Das kann man zum Beispiel bei Zahnarztbesuchen sehen oder auch bei Halsentzündungen, wenn Ärzte diese furchtbaren Holzstäbchen auf unsere Zunge legen, um unsere entzündeten Mandeln besser betrachten zu können. Manche Menschen müssen dabei würgen, andere nicht. Und ganz genauso ist es auch beim Oralsex. Also bitte, wenn ihr merken solltet, dass eure Sexpartnerin nicht unbedingt das Zeug zum Feuerschlucker hat, dann habt doch ein Einsehen und macht kein Riesending aus dieser Runter-oder-nicht-Schluckfrage! Irgendwann geratet ihr nämlich mal an die Falsche mit ganz schwachem Magen und dann habt ihr die Sauerei … Also lieber genießen und die Freundin danach diskret zum Waschbecken gehen lassen. Sie und euer Fußboden werden es euch danken.
»Schon wieder, Schatz?« 
Okay, in geschätzten neunzig Prozent aller Fälle ist es so: Ihr wollt öfter als wir. Das ist einfach so und das hat vermutlich auch jeder potente Mann unter euch schon einmal am eigenen Leib erfahren. Vor allem in längeren Beziehungen tun sich diese unterschiedlichen Bedürfnisse auf. Zu Beginn einer Beziehung mutiert fast jede Frau, wenn sie wirklich verliebt ist, zu einer kleinen Nymphomanin (unter Umständen ein wichtiges Indiz, wenn ihr euch bei einer Frau nicht sicher seid, ob sie wirklich auf euch steht). Wenn wir verliebt sind, sprühen wir den ganzen Tag vor sexueller Energie und könnten euch am liebsten morgens, mittags, abends und noch ein paar Mal zwischendurch vernaschen. Diese Naschlust lässt dann irgendwann nach … Und nach drei Jahren Beziehung könnte man bei der einen oder anderen von uns schon den Eindruck bekommen, wir würden Sex mit Schokolade verwechseln und hätten Angst vor den Kalorien. Zumindest sind wir manchmal im Schlafzimmer so zurückhaltend, als ginge es um unsere Lust am Naschen. 
Wenn in einer Beziehung Sex so gut wie gar keine Rolle mehr spielt, dann stimmt etwas nicht. So weit dürften wir uns alle einig sein. Aber Jungs, zwischen gar keine Rolle mehr und sie hat einfach mal keine Lust gibt es einen himmelweiten Unterschied! Wenn eure Freundin ab und zu einfach mal nur kuscheln oder sogar ganz ihre Ruhe haben will, dann heißt das noch lange nicht, dass sie euch nicht mehr liebt! Ich bin nicht in Stimmung ist kein Codewort für Ich liebe dich nicht mehr, Der Sex mit dir ist doof oder Ich habe einen anderen! In den allermeisten Fällen bedeutet der Satz Ich bin nicht in Stimmung aus dem Munde einer Frau schlicht und einfach nur, dass sie nicht in Stimmung ist – nicht mehr und nicht weniger! Das ist genauso unspektakulär, wie es sich anhört. Viele Frauen (natürlich nicht alle) haben einfach weniger oft das Bedürfnis nach Sex als ihre Männer. 
Als ich zur Vorbereitung auf dieses Buch Frauen zum Thema Sex befragte, war die häufigste Antwort: »Erklär denen mal, dass die Welt nicht untergeht, nur weil wir einmal nicht mit ihnen schlafen wollen!« Es gibt einfach Tage oder sogar manchmal Phasen, in denen wir einfach keine Lust haben. Aber damit wollen wir euch doch keine verschlüsselten Botschaften senden, Ehrenwort! Wir wollen nur einfach an diesem Abend keinen Sex, sondern stattdessen lieber ein Buch lesen. Das heißt aber nicht, dass das am nächsten Morgen oder drei Stunden später nicht schon wieder ganz anders aussehen kann. Einmal ein Nein zu Sex ist kein generelles Nein zu Sex mit euch, es bedeutet nur jetzt nicht!
Übrigens, wo wir gerade bei dem Thema sind … Immer wieder nachzudrängen und ein Nein nicht akzeptieren zu können ist wirklich alles andere als sexy. Wenn ihr unser erstes Nein einfach nicht hinnehmen könnt und euch dadurch aufgestachelt fühlt, immer wieder nachzubohren, zu motzen und nicht locker zu lassen, dann erreicht ihr damit genau das Gegenteil. Wir sind noch abgetörnter und irgendwann sogar genervt. Jungs, wenn eure Freundin einmal nicht will, dann akzeptiert das einfach, lasst sie in Ruhe und wartet ab! Auch wir Frauen möchten ab und zu gern erobern. Und einen Typen, der jede gefühlte Viertelstunde um Sex bettelt, den kann man eben nicht mehr erobern und von dem möchte man sich auch nicht mal mehr gern erobern lassen. 
Also, interpretiert nicht immer gleich eine Beziehungskrise hinein, wenn eure Freundin einmal keine Lust auf Sex hat. Habt ihr schon mal darüber nachgedacht, dass sie vielleicht tatsächlich Kopfschmerzen haben könnte? Soll ja vorkommen, vielleicht sogar auch mal bei euch! Und ich garantiere euch: Das Letzte, was ihr in so einem Moment wollt, ist Sex …
 

2. Weibliche Konkurrenz
»Eine Frau kann jederzeit hundert Männer täuschen, aber nicht eine einzige Frau.«

MICHÈLE MORGAN
 
Eigentlich hätte ich dieses Kapitel auch »Eifersucht« nennen können, denn wenn es um weibliche Konkurrenz, also andere Frauen, geht, dann geht es auch so gut wie immer um Eifersucht. Ich müsste jetzt lügen, wenn ich schreiben würde, dass ich kein eifersüchtiger Mensch bin. Bin ich nämlich. Aber wenn ich eifersüchtig bin, geht es die meiste Zeit eigentlich nicht darum, dass ich Angst hätte, mein Freund könnte mich mit einer anderen betrügen, nein, es stört mich viel eher, dass diese andere denkt oder sich einbildet, dass sie meinen Freund dazu bringen könnte. Wie so oft geht es also mal wieder gar nicht so direkt um euch, sondern um die anderen Frauen …
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